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selbstverständlich mit der bekannten Familie gleichen
Namens nichts zu tun hatte, sondern auf eine

Johanniterkommende bei Minden hinwies, die J6-
rome seiner Tochter erb- und eigentümlich verlieh.
Wo Melanie nach dem Zusammenbruch des König

reichs Westfalen untergebracht worden ist, bleibt
ungewiß; ihre Spur wird erst sechs Jahre später
wieder lesbar. Im August 1819 stattete sie nämlich
ihrem inzwischen zum Württembergischen „Fürsten
von Montfort" degradierten Vater auf Schloß
Schönau in Steiermark einen Besuch ab. Sie

lernte damals die treffliche Königin Katharina

und ihren kleinen Halbbruder, den später so tragisch

zugrunde gegangenen Prinzen J6rome-Napoleon,
kennen uno erwarb sich durch ihr einfaches und

taktvolles Auftreten allgemeine Sympathien; wenig
stens notierte Frau von Bosse, die Gattin des

ehemaligen westfälischen Oberstleutnants Georg von
Bosse, der zu jener Zeit als Verwalter in Schönau
lebte, Melanie sei „ein liebes Mädchen"?) Kurz
darauf — am 15. November 1820 — reichte sie

dem Freiherrn Karl Ludwig Theodor von Schlot
heim, einem Sohn des westfälischen Generals a. D.

Freiherrn Ernst Wilhelm von Schlotheim aus
seiner Ehe mit der Baronesse Charlotte von Lehsten,
die Hand; mit ihm und ihren Schwiegereltern

zog sie sich nach ihrer Besitzung Wietersheim zu
rück und spielte nun jahrzehntelang, besonders seit

ihr Mann zum Landrat des Kreises Minden und

zum königlichen Kammerherrn ernannt worden war,

in der Landaristokratie der Gegend eine hervor
ragende Rolle. Freilich blieb ihr Glück nicht un

getrübt : sie kränkelte viel, ihre Sehkraft nahm in

bedenklicher Weise ab, schließlich ließ sie voll
kommen nach.

Aus ihrer Ehe gingen vier Kinder hervor: Char
lotte, die unverheiratet blieb; Eduard, der als
Leutnant den Abschied nahm und — recht selt

sam für einen Enkel des leichtlebigen Westfalen
königs — lange Jahre hindurch als Mitglied der

Missionsanstalt zu Hermannsburg bei Celle, dann
als Pastor zu Langenburg im Königreich Sachsen
wirkte; Mathilde, die sich 1853 mit dem damaligen
Hauptmann und Kompagniechef im 15. Infanterie-
Regiment Wilhelm Freiherrn von der Horst ver

mählte; und endlich Emilie Jerömee Melanie,
ihre Lieblingstochter, die am 25. April 1854 dem

damaligen hannoverschen Regierungsrcferendar Os
car Meding in Elverfeld die Hand reichte. Meding

hat sich in weiteren Kreisen als Verfasser zahl
reicher, unter dem Pseudonym „Gregor Samarow"
veröffentlichter Romane aus der Zeitgeschichte einen
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Namen gemacht; in Hannover ist er als unverant

wortlicher Ratgeber Georgs V. bekannt, dessen
politische Stellung am Welfenhofe — ob mit Recht,

ist zweifelhaft — noch heute den herbsten Kritiken

unterzogen wird. Freilich hatte Melanie gerade
dieser angefochtenen politischen Stellung ihres
Schwiegersohnes Mitte der sechziger Jahre eine
Ehrung zu danken, die ihr, der heimlichen Königs
tochter, eine ganz besondere Genugtuung gewesen
sein und ihre letzten, im übrigen recht stillen und
trüben Jahre wesentlich verschönt haben muß. Als
sie nämlich in der angegebenen Zeit zufällig in
Hannover weilte, lud sie der von ihrer Anwesenheit
unterrichtete Monarch mit ihren Kindern zu einem

kleinen Diner im engsten Kreise in Herrenhausen
ein; er befahl seinem Kammerdiener, der sehr

gebrechlichen und damals schon gänzlich erblindeten
Gräfin die Speisen ebenso wie für ihn, den König,
vorzubereiten, um sie bequem durch.Fühlung mit
der Gabel fassen zu können; nach der Tafel führte
er sie mit ihrer Tochter in sein Kabinett, um

ihnen den Platz zu zeigen, wo Meding mit ihm

gewöhnlich arbeitete; zur Erinnerung an diesen
Platz überreichte er beiden Damen kostbare Arm
bänder, die er seinem Schreibtisch entnahm 4 ) —

eine höchst merkwürdige Szene, die, um mit Theodor

Fontane zu reden, „den Roman auf seinem eigenen
Felde schlug".

Melanie von Wietersheim wurde am 14. Mai

1869 Witwe; sie hat das Ende ihrer fast fünfzig
jährigen Ehe nicht lange überlebt. Ein paar Jahre
hat sie noch in Bad Oeynhausen zugebracht; dort
ist sie infolge eines Schlaganfalls am 8. Juli 1876

still und unbemerkt verschieden.

II.

Ist ihr Name über einen engeren Kreis nicht

hinausgedrungen, so gehört ihre jüngere Halb
schwester Jenny von Pappenheim seit einiger Zeit
zu den bekanntesten deutschen Frauen des 19. Säku-

lums, hat ihr doch ihre Enkelin Lily Braun
nicht weniger als zwei Bände ausschließlich 5 ), einen
dritten Band — die autobiographischen „Memoiren

einer Sozialistin" — wenigstens teilweise gewidmet

und die Gestalt der vergötterten Großmutter mit

einem blendenden Glorienschein umwoben. Und

trotzdem bedarf das von ihr gebotene Lebensbild

der zweifellos genial angelegten Frau und der
damit im ursächlichsten Zusammenhang stehende
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